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Sie sind die guten Geister im 

Hintergrund, unterstützen Forscher 

dabei, Anträge auszufüllen und die 

richtigen Fördertöpfe anzuzapfen. 

Doch ihre Arbeit bleibt meist 

unerwähnt in der Öffentlichkeit.

suchen & finden
Achtung, Frau! Stereotype   
Wir alle schleppen Vorurteile mit 
uns herum. Doch Frauen stolpern 
besonders oft über diese Hürde.

duz-Stellenmarkt   Nationale 
und internationale Ausschreibungen 
für Ihre Karriere

kommen & gehen
Unter vier Augen   Kolumne des 
Coachingnetzes Wissenschaft

Lob kann anspornen   Was 
einen Menschen motiviert, hängt 
von vielen Faktoren ab. Lob kann 
eine Möglichkeit sein, wie eine 
Studie der Uni Konstanz zeigt.

Gute Geister im Hintergrund
An vielen Universitäten unterstützen Forschungsreferenten  
Wissenschaftler dabei, Gelder für ihre Projekte einzuwerben.  
Eine vielseitige Aufgabe mit geringen Karriereperspektiven.

von Ingrid Weidner

Eigentlich war sich Dr. Judith Theben während ihres Studiums sicher, dass sie einmal 
Professorin für Mittelalterliche deutsche Literatur werden möchte. Doch während der 
langen Stunden in der Bibliothek, als sie sich auf das Examen vorbereitete und über al-
ten Handschriften brütete, kamen ihr Zweifel. „Mir war es zu einsam, ich habe über Al-
ternativen nachgedacht“, sagt die Mediävistin an der Universität Freiburg. Mehr durch 
Zufall entdeckte sie das Wissenschaftsmanagement und fand Gefallen an der Idee, For-
schungsprojekte zu koordinieren, Gelder für Wissenschaftler einzuwerben und so deren 
Arbeit zu unterstützen. Bereits während ihrer Promotion baute sie ein interdisziplinäres 
Promotionskolleg an der Universität Freiburg auf und war froh, dass sie eine beruf-
liche Alternative für sich gefunden hatte und erste Berufserfahrung sammeln konnte. 

Seit 2008 arbeitet Judith Theben mittlerweile als Forschungsreferentin an der Univer-
sität Freiburg. Mit ihrer Berufswahl ist sie rundum zufrieden. Einsam wird es nie, denn 
als die wichtigste Qualifikation nennt Theben eine „ausgeprägte kommunikative Bega-
bung“ und Spaß daran, sowohl zu kommunizieren als auch zu koordinieren. In ihrer 
täglichen Arbeit vermittelt sie zwischen Wissenschaftlern und Geldgebern, unterstützt 
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 Forschungsreferenten: Die guten Geister

Forscher dabei, Anträge auszufüllen, die richtigen Fördertöpfe anzuzapfen oder auch 
Stiftungen zu finden, die ein Projekt finanzieren. Sie kennt sich mit den Förderbedin-
gungen und Drittmitteln aus, weiß, welche Projekte Bund, Länder oder Stiftungen un-
terstützen könnten. „Die Bedeutung von Drittmitteln hat zugenommen, es ist ein heiß 
umkämpfter Markt“, sagt Theben. Universitäten und Fachhochschulen konkurrieren um 
die Gelder. Wer wie viel Drittmittel einwirbt, zählt zum Prestige einer Hochschule und 
bringt Punkte in der nächsten Runde der Exzellenz-Strategie. 

In den vergangenen Jahren professionalisierten deshalb viele Hochschulen das Einwer-
ben von Drittmitteln und engagierten für diese Aufgabe Mitarbeiter, die den Wissen-
schaftlern mit Know-how zur Seite stehen. An deutschen Hochschulen arbeiten rund 
2000 Forschungsreferentinnen und 
Forschungsreferenten, schätzt The-
ben. Einen einheitlichen Ausbildungs-
weg oder eine genaue Jobbeschreibung 
gibt es nicht. „Es ist learning by do-
ing“, sagt Theben. Zwar gebe es mitt-
lerweile einen Studiengang Master of 
Public Administration (M.P.A.) Wis-
sensmanagement, doch die wenigsten 
kommen über diesen Weg in den Job, 
sagt Theben. Neben einer ausgeprägten 
kommunikativen Begabung brauchen 
Forschungsreferenten soziale Kompe-
tenz. Sie sollten den Service-Gedan-
ken verinnerlicht haben, es mögen, für 
andere zu arbeiten, ohne dafür über-
schwänglich gelobt zu werden, merkt Theben an. Auch das Talent, Kontakte zu ganz 
unterschiedlichen Personen zu knüpfen, immer den richtigen Ton zu treffen, helfe wei-
ter. „Ich spreche genauso gerne mit dem Hausmeister wie mit dem Rektor der Hoch-
schule“, sagt Judith Theben. 

Forschungsreferenten wirken wie die guten Geister im Hintergrund. Manchmal üben 
sie mit den Forschern auch wie in einer Generalprobe, welche Fragen während einer 
Begutachtung durch eine Prüfungskommission auftauchen könnten. Oder sie buchen 
Räume für solche Audits. Hin und wieder trösten sie auch, wenn es mit den Forschungs-
millionen einmal nicht klappt. „Sich mit den Fördertöpfen und -bedingungen auszu-
kennen, ist kein Hexenwerk. Allerdings sollte es einem Spaß machen, sich schnell in 
komplexe Themen einzuarbeiten“, sagt Theben. Sie und ihre Kollegen wissen, wie ein 
Antrag formuliert sein sollte, damit er erfolgversprechend ist. Sie kennen die Anforde-
rungen, die an die Vergabe von öffentlichen Geldern für die Forschung geknüpft sind.

Gemeinsam auftreten

Die meisten der rund 2000 an deutschen Hochschulen beschäf-
tigten Forschungsreferenten sind in dem Netzwerk „Forschungs-
referenten“ organisiert. Jedes Jahr treffen sich die Mitglieder zu 
einer Tagung. Dort diskutieren sie über ihren Berufsstand, tauschen 
sich aus und bilden sich weiter. Die Jahrestagung 2018 wird am 22. 
und 23. Februar 2018 in Potsdam stattfinden.

Judith Theben  
ist Forschungsreferentin an 

der Universität Freiburg und 
im Vorstand des Netzwerks 

„Forschungsreferenten“
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Der akademische Hintergrund von Forschungsreferenten ist vielfältig. „Es gibt viele 
Biologen und Geisteswissenschaftler, eine Promotion bringen so gut wie alle mit“, sagt 
Theben. Eigene Erfahrung mit dem wissenschaftlichen Arbeiten sieht Theben als Grund-
voraussetzung an und wesentlich wichtiger als das Studienfach. Denn wer selbst meh-
rere Jahre für eine Doktorarbeit geforscht und Mittel eingeworben hat, kennt die Sor-
gen und Nöte der Wissenschaftler bestens. Auch Berufserfahrung sei wichtig, betont 
Theben, genauso wie der Service-Gedanke, denn als Forschungsreferent erbringe man 
eine Dienstleistung für Wissenschaftler und Hochschule. 

„Der überwiegende Teil der Forschungsreferenten sind Frauen, auf den wenigen Füh-
rungspositionen sitzen aber häufig Männer“, sagt Theben. Es sei keine Position mit ro-
sigen Karriereperspektiven, die gebe es nämlich nicht. „Erfahrene Leute sind zwar ge-
fragt, doch es gibt wenig Führungspositionen. Wer sich dafür entscheidet, sollte wissen, 
dass es kaum Aufstiegschancen gibt.“ Auch ein Wechsel in die Strategieabteilung einer 
Hochschule sei keineswegs einfach, sagt Theben.

Judith Theben engagiert sich auch im Vorstand des Netzwerks „Forschungsreferenten“, 
das jedes Jahr eine mehrtägige Tagung und Fortbildungen für Kollegen organisiert. Der 
Austausch untereinander sei für die Allrounder besonders wichtig. Theben schwärmt 

vom kollegialen Umgang mit den Experten an anderen Universitäten. „Eigentlich sind 
wir Konkurrenten, denn wir versuchen an die selben Fördertöpfe zu kommen. Doch wir 
tauschen uns aus und teilen unser Wissen. Manche Hochschulleitung möchte, dass wir 
stärker konkurrieren, doch die Vernetzung bringt alle weiter“, sagt Theben. Auch eine 
Weiterbildung für neue Kollegen, ein auf zwei Wochen angelegter Grundkurs, organi-
siert das Netzwerk ganz ohne Geschäftsstelle und ehrenamtlich. 

Judith Theben arbeitet eng mit den Wissenschaftlern an der Universität Freiburg zu-
sammen und erhält häufig E-Mails oder Anrufe von Forschern, die sich bei ihr und ih-
ren Kollegen bedanken, wenn ein Antrag genehmigt wurde und das Projekt gut läuft. 
Dennoch weiß Theben auch, dass außerhalb der Hochschule nur wenige wissen, dass 
Universitäten auf die Expertise von Forschungs- und Technologiereferenten angewie-
sen sind, um an öffentliche Fördertöpfe zu kommen. Hier fehle es oft an der nötigen 
Wertschätzung, sagt Judith Theben.

Ingrid Weidner  
ist Bildungsjournalistin in München.

Zur Professionalisierung, 
Weiterbildung und Vernet-
zung der Forschungs- und 
Transferverantwortlichen 
aus deutschen Universi-
täten, Hochschulen und 
außeruniversitären Einrich-
tungen findet jedes Jahr 
eine Tagung statt. Ergeb-
nisse der Konferenz 2017:
Das Netzwerk wächst weiter. Mit 
über 350 Teilnehmenden wurde 
erneut eine Rekordmarke gesetzt. 
Insgesamt zählt das Netzwerk nun 
mehr als 1100 Mitglieder.

Mit seinen 15 verschiedenen 
Workshops bietet die Jahresta-
gung vielfältige Möglichkeiten zur 
weiteren Professionalisierung und 
Vernetzung der Forschungs- und 
Technologiereferenten.

Eine Podiumsdiskussion unter 
dem Titel „Second best – For-
schungs- und Technologiereferent 
kann wirklich jeder?“ fragte nach 
Aufgabenprofilen, Entwicklungs-
möglichkeiten und notwendigen 
Qualifikationen von Forschungs-
referenten. Am zweiten Tag dann 
brachte der langjährige Vorsitzen-
de der britischen Gesellschaft für 
Forschungsmanager Arma (UK 
Association of Research Mana-
gers and Administrators), Simon 
Kerridge, seine Erfahrungen zum 
Thema in die Diskussion ein.

Das Arbeitsprogramm für die 
kommenden zwei Jahre beinhal-
tet vor allem die weitere Professi-
onalisierung des Netzwerks.

	 Podiumsdiskussion    
	 https://zenodo.org/ 
	 record/376983#.WQIJmdxCS70

DIE TAGUNG
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